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Moore auf der Neuburgalm und Umgebung 

Ein Teil der 2013 erhobenen Moore im Nationalpark Gesäuse werden in diesem Zwischenbericht 

anhand der bestandsbildenden Vegetationsgesellschaften beschrieben und mit charakteristischen 

Fotos vorgestellt. Fotos, Vegetationsaufnahmen (Excel) und GIS-Daten (Abb. A) wurden aufbereitet 

und stehen separat zu Verfügung.  

 
Abb. A: Übersichtskarte der im weiteren besprochenen Moorflächen 

Hochmoor auf der Neuburgalm: Neuburgmoos 
Synonym: Neuburger Moos, Hochmoor Neuburgalm, Radmerer Moos 

Moornummer: 00101-00103 

Moornummer nach Steiner 1992 (Österreichischer Moorschutzkatalog): 58160201/58160202 

Azidität: sauer 

Trophie: oligotroph 

Moortyp: Moorkomplex, Regenmoor, Überrieselungsmoor 

Lage: Auf dem Neuburgsattel (= Radmererhöh‘) befindet sich in einer leicht geneigten 

Sattelverebnung das Neuburgmoos auf 1439 m Seehöhe (Neigung: 3 %, Exposition: W) 

Das Neuburgmoos lässt sich in 3 Hauptteile gliedern die unterschiedlichen FFH-LR-Typen 

zuzurechnen sind, die wiederum (zum Teil) eine feinere Unterteilung zulassen: 
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00101 Zentralfläche: Neuburgmoos 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7110 Lebende Hochmoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheit: 

Pinetum rotundatae (typische Variante und Subassoziation Pleurozium schreberi) 

Sphagnetum medii 

Caricetum limosae 

00102 Angrenzende Niedermoorfläche: Niedermoor Neuburgmoos 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoor 

7230 kalkreiche Niedermoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A (Tendenz zu B) 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheit: 

Scheuchzerio-Caricetea fuscae:  

Amblystegio stellati-Caricetum dioicae, Caricetum goodenowii 

00103 Moorwald im Randbereich: Moorwald Neuburgmoos 

FFH-Lebensraum-Typ:  

91D0 Moorwälder 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheiten/ Vegetationstypen: 

Vaccinio-Piceetea: Sphagno girgensohnii-Piceetum 

Pinetum rotundatae Fazies Picea abies 

IST-Zustand: 

00101: Neuburgmoos: Die schön ausgeprägte Zentralfläche wird von einem Latschenfilz, einer 

Bergkiefern-Torfmoosgesellschaft (Pinetum rotundatae) gebildet (Abb. 1&2). Einerseits in der typisch 

artenarmen Variante, andererseits ist die Subassoziation Pleurozium schreberi und die Fazies Picea 

abies, an den Randbereichen und im Süden ausgeprägt. Trockene Bultstandorte werden von der 

Latsche (Pinus mugo) dominiert, Rauschbeere (Vaccinium uliginosum), Preiselbeere (V. vitis-idaea), 

Rosmarinheide (Andromeda polifolia) und Scheidiges Wollgras (Eriophorum vaginatum) machen die 

Krautschicht bzw. die Zwergstrauchschicht aus. Die Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) dringt 

stellenweise verstärkt in den Hochmoorbereich ein und zeigt eine Störung im Wasserregime an. Die 

Moosschicht ist gut ausgeprägt und bildet einen dichten Torfmoosteppich mit Sphagnum palustre, S. 

magellanicum und S. fuscum. Vor allem am Nordostrand, aber auch vereinzelt im Zentrum öffnet sich 

das Latschendickicht und gibt gut vernässte Schlenkenbereiche mit Schlamm-Segge (Carex limosa) 

und Bulthorizonte mit Bunter Torfmoosgesellschaft (Sphagnetum medii) frei (Abb. 4). 
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. . 
 Abb.1: Bergkiefern-Torfmoosgesellschaft I   Abb.2: Bergkiefern-Torfmoosgesellschaft II 

. . 
Abb.3: Trittspuren und Eutrophierung  Abb.4: offener Schlenkenbereich (mit Trittschäden) 

Der gesamte Hochmoorbereich gehört völlig außer Nutzung gestellt. Da die hier wachsenden Gräser 

(Carex pauciflora dominiert den Bestand) kaum Futternährwert besitzen kommt es auch durch 

konsequente Auszäunung des Weideviehs zu keinem direkten Weideflächenverlust und keinen 

wirtschaftlichen Einbußen auf Seite der Bewirtschafter. Die mechanische Belastung durch den Betritt 

des Weidevieh stellt im Gegenzug eine ernste Bedrohung für das Moor dar. Es waren sowohl 

Trittschäden an den sensiblen Bult- Schlenkenbereichen im Moorinneren, als auch in den leicht 

zugänglichen Moorrandbereichen deutlich (Abb. 4&7). Neben dem aufgerissenen Torfboden ist auch 

der Stickstoffeintrag eine erhebliche Belastung (Abb. 3). Schon 2002 bei der Ausweisung des 

Nationalparks, wurde über die Errichtung eines Weidezaunes zum Schutz des Moores diskutiert. Auf 

der Süd- und Ostseite ist vor geraumer Zeit ein Stacheldrahtzaun installiert worden, der 

Besitzansprüche bzw. Nutzungsgrenzen absteckt, es bietet sich an diesen Zaun weiter zu ergänzen 

und auszubauen. Zwar ist die Bestoßung der Neuburgalm generell rückläufig, da es sich aber um 

einen Lebensraum nationaler Bedeutung und eines der wenigen Hochmoore in dem Gebiet handelt, 

gilt es unbedingt einen optimalen Zustand zu erhalten. 

Am Nordrand des Hochmoors, im Übergang zu dem anschließenden Moorwald (Abb. 6), ist ein 

Fußpfad ausgetreten (von Menschen und Kühen genutzt) der Abschnittweise als kleines Bächlein 
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fungiert, und Wasser aus dem Moor leitet (Abb. 5). Ob der Ursprung des Bächleins natürlich oder erst 

durch den zunehmenden Austritt des Weges entstanden ist, ist unklar, zweiteres ist aber 

wahrscheinlich. 

. . . 
Abb.5: Trippelweg/Bächlein Abb.6: Moorrandwald Abb.7: Betrittspuren 

Reste eines Moorrandgehänges (ausgewiesen als Scheuchzerio-Caricetea fuscae) sind entlang des 

Nordrandes erhalten geblieben. Hier dominiert Braun-Segge (Carex nigra), Igel-Segge (C. echinata) 

und Heidelbeere. Torfmoose werden von Gewöhnlichem Haarmützenmoos (Polytrichum commune) 

überwachsen. Fichten (Picea abies) stehen locker in der Baumschicht, die Latschen wachsen am 

Moorrand auf eine Höhe von 3 m aus. Ein kleiner Teil des Latschenfilzes ist im Nordwesten 

abgesprengt und steht im Übergang zu einem Torfmoos-Fichtenwald (Sphagno girgensohnii-

Piceetum). Am Westrand nimmt das Gefälle deutlich zu und es ergibt sich eine „Bruchkante“ (~1 m 

Höhenunterschied) zwischen Hochmoorfläche und angrenzendem Moorwald. Hier verläuft ein 

Graben parallel zu dem erhöht liegenden Trippelweg. Die Torfmächtigkeit ist gering und der 

Moorkörper scheint direkt auf Geröll und mineralischem Untergrund aufzusitzen.  

00102: Niedermoor Neuburgmoos: Im Nordosten, direkt angrenzend an das Hochmoor, ist ein 

Kleinseggensumpf (Scheuchzerio-Caricetea fuscae) auf einer beweideten Niedermoorfläche 

ausgebildet (Abb. 8). Eine genaue Gesellschaftszuweisung gestaltete sich hier unerwartet komplex, 

da die standörtliche Amplitude auf engem Raum von sauer-oligotroph bis basisch-mesotroph reicht 

und es sich –so paradox das klingt – um eine kalkarme, basenreiche Niedermoorgesellschaften mit 

Übergangsmoorcharakter handelt. Um die Fläche vegetationsökologisch deutlicher zuzuteilen wird 

ein Amblystegio stellati-Caricetum dioicae (Gesellschaft des Sternmooses und der Zweihäusigen 

Segge) das stark an einem Caricetum goodenowii (Braunseggensumpf) anlehnt vorgeschlagen. 

Generell ähnelt im Alpenraum das Amblystegio stellati-Caricetum dioicae dem Caricetum 

goodenowii, angereichert mit Basenzeigern wie Gelb-Segge (Carex flava), Hirsen-Segge (C. panicea) 

und Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris). Sonst dominieren Braun-Segge (Carex nigra) neben 

Fieberklee (Menyanthes trifoliata) und Sumpf-Blutauge (Potentilla palustris) den Bestand. In der 

deutlich ausgeprägten Moosschicht (~Deckung 75 %) fehlen Sphagnaceen völlig, es dominieren 

Callergion stramineum und Drepanocladus cf. vernicosus. Der durch den Viehvertritt aufgebrochene 

Boden, schafft ein Makrorelief das sowohl Pfeifengras (Molinia caerulea) als auch Schnabel-Segge 

(Carex rostrata) überproportional fördert und in das natürliche Wassergefüge eingreift. Trotzdem die 

Fläche nach ELLMAUER UND ESSL 2005 als A zu bewerten ist (mit deutlicher Tendenz zu B, Abb. 9), ist 
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die heterogene Zusammensetzung des Vegetationsbildes in diesem Fall auf anthropogene Störung 

und Beweidung (zeitweise, ehemals wohl auch Überweidung) zurückzuführen. 

Nordwestlich an den Moorwald anschließend befindet sich eine offene Wiesenfläche, durch die ein 

Bachlauf mäandert. Hier ist ein kleinräumig verzahntes Mosaik aus Schnabel-Segge (Carex rostrata), 

Calthion-Vegetation und dichten Sumpf-Schachtelhalm-Beständen (Equisetum palustre) eng 

verwoben mit Davallseggenried (Caricetum davallianae) und abgeweideten Bürstlingsrasen 

(Nardetum) ausgebildet. 

  
Abb.8: Überblick über die Niedermoorfläche Abb.9: Betrittschäden und Eutrophierung 

00103: Moorwald Neuburgmoos: Der Moorrandwald im Norden, Westen und Süden der an die 

Hochmoorfläche anschließt ist ein Torfmoos-Fichtenwald (Sphagno girgensohnii-Piceetum) der 

abschnittsweise in einen Peitschenmoos-Fichtenwald (Bazzanio-Piceetum) übergeht. Fichten 

dominieren die Baumschicht, während in der heterogenen Krautschicht üppige Torfmoosbulte 

(Sphagnum girgensohnii, S. girgensohnii) mit trockenen Heidelbeersträuchern und frisch-feuchter 

Calthion-Vegetation wechseln. Der Totholzanteil auf der Fläche ist hoch. Einzelne Quellaufstöße, 

Sickerwasser und kleine Bächlein sickern durch die Fläche, der Boden ist nicht tiefgründig. Der 

Moorrandwald im Westen ist besonders schön ausgeprägt. Die Torfmoosdeckung ist auffallend hoch, 

die Baumschicht steht locker.  

Künstliche Strukturen: unmarkierter Trippelweg am Nordrand zwischen Hochmoor und Moorwald 

Moornutzung: Beweidung 

Mögliche Gefährdung: Eutrophierung, Trittschäden, Veränderung der Hydrologie 

Soll Zustand: Erhalt des Moorkomplexes 

Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 

Um den ausgewiesenen Erhaltungszustand nicht mittelfristig zu gefährden ist ein Nutzungsverzicht 
im Hochmoorbereich (00101) wichtig und nötig, und bedeutet in diesem Fall eine konsequente 
Auszäunung des Weideviehs. Da im Osten und Süden des Hochmoors ein Zaun vorhanden ist, gilt es 
auch den Norden und Westen mit einzuschließen. Dabei sollte der Zaun im Moorrandwald und nicht 
direkt an den Latschen gezogen werden, so dass der „Weg“ an der Nordgrenze von einer weiteren 
Nutzung mit ausgeschlossen wird.  
Auf der Niedermoorfläche (00102) im Nordosten wird ebenfalls ein Beweidungsausschluss 
empfohlen, da eine Tendenz des Erhaltungszustands zu B deutlich ist. Falls ein Beweidungsstopp der 
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Niedermoorfläche aus almwirtschaftlichen Gründen nicht durchführbar ist, wird als Kompromiss 
vorgeschlagen eine 5-10 m breite „Pufferzonen“ zur Hochmoorfläche einzurichten. 
Vegetationsökologische Veränderung durch Beweidungsausschluß könnten so denen der beweideten 
Fläche gegenübergestellt werden und bei positiver Entwicklung ist eine Ausweitung der Pufferzone 
über die gesamte Niedermoorfläche leichter argumentierbar. 
Ein regelmäßiges Vegetationsökologisches Monitoring ist in dem Bereich des Hochmoors und den 
angrenzenden Flächen sinnvoll. Außerdem wäre ein Hydrologisches Monitoring mit Pegelmessungen 
im Hochmoorbereich hilfreich um Wasserspiegelschwankungen besser abzuschätzen und einen 
negativen Einfluss durch abfließendes Wasser auszuschließen. 

Sanierungsaufwand: mittel 

Naturschutzfachliche Besonderheiten (Fauna/Flora): 

Rauschbeere (Vaccinium uliginosum), Preiselbeere (V. vitis-idaea), Rosmarinheide (Andromeda 

polifolia), Besenheide (Calluna vulgaris), Scheidiges Wollgras (Eriophorum vaginatum), Rundblättriger 

Sonnentau (Drosera rotundata), Schlamm-Segge (Carex limosa), Wenigblütiger Segge (C. pauciflora), 

Braun-Segge (C. nigra), Igel-Segge (C. echinata), Schnabel-Segge (C. rostrata), Gelb-Segge (C. flava), 

Fieberklee (Menyanthes trifoliata), Sumpf-Blutwurz (Potentilla erecta), Fettkraut (Pinguicula 

vulgaris), Latsche (Pinus mugo), diverse Torfmoose (Sphagnum palustre, S. magellanicum, S. fuscum 

und S. girgensohnii) 

Kalkreiche Niedermoore auf der Neuburgalm 

Moornummer: 00201-00202 und 00301 

Azidität: subneutral-basisch 

Trophie: mesotroph 

Moortyp: Überrieselungsmoor 

Lage:  

00201/00202: Nördlich vom Neuburgmoos zwischen Foitlbaueralm und Humlechneralm liegen, in 

Hanglage, an der Forststraße die hier besprochenen Niedermoore (Neigung: 5%, Exposition: W) 

00301: Im Hirschofen, westlich der Neuburgalm (außerhalb der Almgrenze), innerhalb des Kölbalm-

Servituts, westlich der Kölbl Galtviehalm direkt an einem Bächlein (Klammbach, Zubringer zum 

Johnsbach) ist kleinflächig ein Davallseggenried ausgebildet (Neigung: 8 %, Exposition: SW) 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7230 Kalkreiche Niedermoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheiten/Vegetationstypen: 

Caricetum davallianae 
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IST-Zustand: 

00201: Niedermoor Humlechneralm S & 00202: Niedermoor Humlechneralm N:                  

Das ausgewiesene Davallseggenried (Caricetum davallianae) war einst wohl ein 

Durchströmungsmoor das schon früh durch den Almbetrieb zu einem Überrieselungsmoor degradiert 

ist. Trotz deutlicher Beweidungsspuren (mechanische Belastung und Düngeeintrag, Abb. 10&11) ist 

der Erhaltungszustand als A einzustufen, da in der Vergangenheit weder aktiv Entwässerungs-

maßnahmen gesetzt wurden, noch die Vegetationsstruktur beeinträchtigt ist. Das Vegetationsbild ist 

aber durchaus anthropogen geprägt und verändert. Störungszeiger wie Faden-Binse (Juncus 

filiformis) und Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) sind in mäßiger Dichte auf der Fläche 

vertreten. Neben der gesellschaftsbildenden Davalls-Segge (Carex davalliana) stehen auch Quellbinse 

(Blysmus compressus), Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica), 

Breitblättriges Wollgras (Eriophorum latifolium) und Gemeines Fettkraut (Pinguicula vulgaris). Die 

Forststraße teilt das Moor in zwei Teilbereiche. Sickerwasser bzw. ein kleines Bächlein fließen 

spezielle durch das südliche Teilmoor 00201. 

. .  
Abb.10: Betrittspuren durch Rinder und Pferde     Abb.11: Aufgebrochene Bodenstruktur 

00301: Hirschofen am Klammbach: Dieses kleinräumige, naturnahe Davallseggenried (Caricetum 

davallianae) ist an den Ufern eines kleinen Bachlaufs ausgebildet (Abb. 12&13). Neben den 

bestandstypischen Sauergräsern (Carex davalliana, C. flava, C. flaca) kommt die Quellbinse (Blysmus 

compressus) und Pfeifengras (Molinia caerulea) in hoher Deckung vor (Abb. 14). Ein Wandersteig 

kreuzt das Bächlein nördlich oberhalb der moorigen Uferbänke, beeinträchtigt diese jedoch nicht. 

. . . 
Abb. 12&13: Bachlauf im Hirschofen Abb.14 Davallseggenried im Hirschofen 

Künstliche Strukturen: Forststraße (zwischen 00201 und 00202), Wanderweg (oberhalb 00301) 



11 

 

Moornutzung: Beweidung 

Mögliche Gefährdung: Eutrophierung und Trittschäden (speziell Pferde), Veränderung der 

Hydrologie, Nutzungsänderung/Intensivierung 

Soll Zustand: Erhalt der Fläche, natürliche Entwicklung zulassen 

Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 

Solange die Almviehdichte auf der Neuburgalm gleich bleibt sind keine speziellen Management-

maßnahmen nötig. Sollte die Bewirtschaftung intensiviert werden (speziell eine höhere Pferdedichte 

ist problematisch) ist eine Auszäunung der Niedermoorflächen (00201 und 00202) angebracht um 

den Erhaltungszustand nicht zu gefährden. Ein regelmäßiges Vegetationsökologisches Monitoring ist 

in jedem Fall eine sinnvolle Maßnahme um eine schleichende Degradation zu bemerken und 

rechtzeitig einer Verschlechterung entgegenzuwirken. 

Sanierungsaufwand: gering 

Naturschutzfachliche Besonderheiten (Fauna/Flora): 

Davalls-Segge (Carex davalliana), Gelb-Segge (C. flava), Braun-Segge (C. nigra), Igel-Segge (C. 

echinata), Bleich-Segge (C. pallescens), Gewöhnliche Simsenlilie (Tofieldia calyculata), Fettkraut 

(Pinguicula vulgaris), Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris), Breitblättriges Wollgras (Eriophorum 

latifolium), Quellbinse (Blysmus compressus), Pfeifengras (Molinia caerulea), Sumpf-Baldrian 

(Valeriana dioica) 

Übergangsmoore auf der Neuburgalm 

Versumpfungsmoor, Übergangsmoor 

Moornummer: 00401, 00501 

Azidität: sauer-subneutral 

Trophie: mesotroph 

Moortyp: Versumpfungsmoor, Übergangsmoor 

Lage:  

00401: Die Moorverdachtsfläche liegt in einer Hangmulde etwas nördlich der oben beschriebenen 

Hangmoore 00201/00202 auf der Neuburgalm/Foitlbaueralm 

00501: Die Moorfläche, direkt bei der Schröckalmhütte, liegt ebenfalls in einer Hangverflachung an 

der Forststraße und ist im Zentrum kreisrund ausgebildet 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoor 

7230 Kalkreiche Niedermoore 

6230 Montane Borstgrasrasen auf Silikatböden 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 
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Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): B 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheiten/ Vegetationstypen: 

Caricetum goodenowii 

Amblystegio stellati-Caricetum dioicae 

Eriophoro angustifolii-Nardetum 

Calthion 

IST-Zustand: 

Beide Flächen zeigen deutliche, durch Beweidung induzierte, Veränderungen in der Vegetation. 

Durch die fortgeschrittene Degradation sind nur mehr Restbestände der ursprünglichen Vegetations-

gesellschaften erhalten geblieben. 

00401: Übergangsmoor Foitlbaueralm: Die Moorfläche ist in ein vegetationsökologisches Mosaik 

aufgebrochen: nass-saure Bereiche mit Caricetum goodenowii (Braunseggensumpf, Abb. 15) 

wechseln mit basischen Teilflächen (Amblystegio stellati-Caricetum dioicae/ Sternmoos Gesellschaft), 

trockenen Nardeten auf verdichtetem Mineralboden und nährstoffreicher Calthion-Vegetation in den 

frischen Randbereichen. Die Moosdeckung ist mit 70 % sehr hoch, das dominierende Torfmoos 

Sphagnum recurvum agg. ist allerdings, zum Zeitpunkt der Begehung, großflächig trocken gefallen. 

Igel-Segge (Carex echinata), Braun-Segge (C. nigra), Sumpf-Blutwurz (Potentilla erecta), Sumpf-

Veilchen (Viola palustre) und Gewöhnliches Ruchgras (Anthoxanthum odoratum) machen heute den 

Hauptanteil der Vegetation auf der Zentralfläche aus (Abb. 16). Schnabel-Segge (Carex rostrata), 

Feld-Hainsimse (Luzula campestris) und Faden-Binse (Juncus filiformis) mischen sind locker darunter. 

Neben Verletzungen der Bodenstruktur durch Viehtritt und sichtbarem Düngeeintrag, ist die Fläche 

auch einem starken Beweidungsdruck ausgesetzt. 

  
Abb.15: Übergangsmoor Foitlbaueralm, Überblick Abb.16: Detail Zentralfläche 

00501: Übergangsmoor Schröckalm: Die Degradation der Moorfläche bei der Schröckalm ist weit 

fortgeschritten. Das Übergangsmoor ist stark abgeweidet und zeigt deutliche Vertrittschäden. Der 

Boden ist durch die starke Belastung verdichtet und stellenweise völlig trocken, der Torfkörper 

mineralisiert und verschwindet. Ein Moorrand-Bürstlingsrasen (Eriophoro angustifolii-Nardetum) hat 

sich randlich eingestellt, der in eine Sternmoos-Gesellschaft (Amblystegio stellati-Caricetum dioicae) 

und stellenweise in eine fette Almwiese mit Wiesen-Klee (Trifolium pratense), Augentrost (Euphrasia 

officinalis) und Hahnenfuß (Ranunculus acris) übergeht (Abb. 17). Verstreut stehen Fichten in 

lockeren Gruppen über der Fläche. Am Fuß einzelner Fichtenstämme wachsen dicke Torfmoospölster 
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(Sphagnum recurvum agg., Sphagnum palustre) und werden von Zwergsträuchern (Heidel- und 

Preiselbeere) durchwachsen (Abb. 18). Zentral ist ein Braunseggenried auf einen Restbestand 

(Caricetum goodenowii) zusammengeschmolzen. Die Torfmoosdeckung erreicht hier fast 90 %, 

Braun-Segge (Carex nigra), Schnabel-Segge (C. rostrata), Igel-Segge (C. echinata) und Sumpf-Veilchen 

(Viola palustre) herrschen im Bestand vor. Im Zentrum der Fläche ist eine kleine Trockeninsel ohne 

Moorvegetation ausgebildet auf der Fichten stocken. 

 
. 

Abb.17: Übergangsmoor Schröckalm I  Abb.18: Übergangsmoor Schröckalm II 

Künstliche Strukturen: keine 

Moornutzung: Beweidung 

Mögliche Gefährdung: Nährstoffeintrag, Trittschäden, Veränderung der Hydrologie 

Soll Zustand: Erhalt und Verbesserung des Ist-Zustands 

Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 

Da der almwirtschaftliche Betrieb auf der Neuburgalm schon lange andauert und die beschriebenen 

Moorflächen schon ebenso lange diesem Beweidungsdruck ausgesetz sind, ist eine Verbesserung des 

Erhaltungszustandes nicht rasch realisierbar. Die Degradationsgesellschaften haben sich relativ stabil 

etabliert, die Torfmächtigkeit der Flächen ist gering bis fast verschwunden. Um einer weiteren 

Degradation entgegenzuwirken wäre ein zumindest vorrübergehender Beweidungsstopp auf beiden 

Flächen sinnvoll. Da sich aber sowohl die Vegetationszusammensetzung als auch die Hydrologie stark 

verändert haben, sollten die Flächen – sogar bei einer sofortigen Zauninstallierung – weiter unter 

vegetationsökologischer Beobachtung stehen um Managementmaßnahmen der Folgeentwicklung 

anzupassen. 

Die Fläche 00401 liegt am Rand der offenen Almfläche und ist einem geringeren Beweidungsdruck 

ausgesetzt als die Fläche 00501. Es wird vorgeschlagen die Fläche 00401 zu belassen solange der 

Beweidungsdruck sich nicht exponentiell erhöht. Eine Auszäunung des Übergangsmoors bei der 

Schröckalm (Fläche 00501) birgt durch die Lage –offene, ebene „Wiese“ direkt an der Almhütte– 

einerseits einen potenziellen Interessenskonflikt mit den Bewirtschaftern, andererseits ist gerade 
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hier eine Zauninstallation geländetechnisch gut umsetzbar und leicht durch den/die SennerIn zu 

kontrollieren und aufrecht zu halten. 

Obwohl auszuschließen ist, dass sich der Zustand der Fläche ohne Ausschlussmaßnahme bei 

gleichbleibender Beweidung vorteilhaft verändert ist eine positive Entwicklung (Moorwachstum und 

Torfakkumulation) auch durch einen sofortigen Beweidungsstopp nicht unbedingt gegeben. Durch 

den stark zertretenen Boden können die oberflächlichen  Wasserspiegelschwankungen so hoch sein, 

dass sich Arten mit breiter ökologischer Amplitude (z.B. Carex rostrata und Molinia caerulea) 

ausbreiten und konkurrenzschwache, lichtbedürftige Moorpflanzen (wie z.B. Torfmoose) verdrängen. 

Um die Moorfläche auf ihr Regenerationspotenzial zu prüfen wird vorgeschlagen vorerst kleinflächig, 

den sauren Braunseggensumpf auszuzäunen (temporärer Elektrozaun) und bei positiver Entwicklung 

die ausgezäunte Fläche zu erweitern. In jedem Fall ist ein weiteres, begleitendes 

Vegetationsökologisches Monitoring nötig. 

Sanierungsaufwand: gering/mittel 

Naturschutzfachliche Besonderheiten (Fauna/Flora): 

Igel-Segge (Carex echinata), Braun-Segge (C. nigra), Schnabel-Segge (C. rostrata), Sumpf-Blutwurz 

(Potentilla erecta), Sumpf-Veilchen (Viola palustre), Faden-Binse (Juncus filiformis), Schmallblättriges 

Wollgras (Eriophorum angustifolium), Bürstling (Nardus stricta), Torfmoose (Sphagnum recurvum 

agg., S. palustre) 

Durchströmungsmoor im NO der Neuburgalm 

Moornummer: 00601 

Azidität: sauer  

Trophie: oligo- bis mesotroph 

Moortyp: Durchströmungsmoor, Übergangsmoor 

Lage: Die Moorfläche liegt nordöstlich oberhalb des Neuburgmoos, in Hanglage (Neigung: 5%, 

Exposition: S) unterhalb des Geißsteig 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoor 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheiten/ Vegetationstypen: 

Caricetum goodenowii 

IST-Zustand: 

00601: Waldmoos: Das schön ausgeprägte, naturnahe Durchströmungsmoor steht in einer 

Entwicklung zum Übergangsmoor. Die Vegetation ist homogen und artenarm, eingestreute 

Hochmoorinitialen wie Wenigblütige-Segge (Carex pauciflora) und Scheidiges Wollgras (Eriophorum 

vaginatum) machen die fortschreitende Versauerung deutlich (Abb. 19). Es sind sowohl Wildbetritt 
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als auch Spuren von Almvieh merkbar, aber in einem vernachlässigbaren Rahmen. Vereinzelt ist der 

Boden durch Viehtritt aufgerissen und es bilden sich kleine Sickergerinne (Abb. 22).  

. 

. 

 
Abb.19: Überblick über die Moorfläche  Abb.20: Rauschbeere (Vaccinium uliginosum) 

Weißer Germer (Veratrum album) und Bürstling (Nardus stricta) sind typische Beweidungszeiger und 

auf der Fläche vertreten. Gedrungene Fichten (Deckung Baumschicht: 18%) stehen locker auf 

üppigen Moosteppichen (Sphagnum palustre, S. girgensohnii, S. recurvum agg., Calliergon 

stramineum) über die offene Moorfläche verteilt (Abb. 21). Die Krautschicht wird von Igel-Segge 

(Carex echinata), Braun-Segge (C. nigra), und Faden-Binse (Juncus filiformis) dominiert, 

Zwergsträucher wie Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) und Rauschbeere (V. uliginosum) breiten sich 

aber verstärkt aus (Abb.20). Ein markierter Wandersteig führt von Osten nach Westen durch die 

Fläche. 

. . 
Abb.21: Torfmoosteppich Abb.22: Durch Vertritt entstandene Gerinne 

Künstliche Strukturen: Wanderweg (markiert) 

Moornutzung: Beweidung, Wanderweg 

Mögliche Gefährdung: Nährstoffeintrag, Trittschäden (Weidevieh), Veränderung der Hydrologie 

Soll Zustand: Erhalt der Fläche 
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Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 

Die Beweidungsbeeinträchtigungen sind derzeit zu vernachlässigen und keine Renaturierungs-

eingriffe nötig. Sollte sich die Bestoßung der Neuburgalm intensivieren ist eine Ausgrenzung des 

Weideviehs anzustreben um einer möglichen Gefährdung des Erhaltungszustandes entgegen zu 

wirken. Der Wanderweg durchkreuzt das Moor an einer sensiblen Stelle und sollte idealerweise 

parallel zum jetzigen Weg weiter südlich, an die unterste Moorkante verlegt werden. Obwohl der 

Weg schmal ist, wirkt er stellenweise wie ein Entwässerungsgraben und kann so Moorwasser zu den 

Seiten hin abziehen, und somit eine hydrologische Störung verursachen. Gerade dieser Moortyp 

reagiert sehr sensibel auf eine Unterbrechung des Wasserflusses, potenziell kann es zu einer 

Degradation in ein Überrieselungsmoor kommen. 

Sanierungsaufwand: gering/mittel 

Naturschutzfachliche Besonderheiten (Fauna/Flora): 

Rauschbeere (Vaccinium uliginosum), Braun-Segge (C. nigra), Schnabel-Segge (C. rostrata), Igel-Segge 

(C. echinata), Wenigblütige-Segge (C. pauciflora), Faden-Binse (Juncus filiformis), Scheidiges Wollgras 

(Eriophorum vaginatum), Breitblätteriges Wollgras (E. angustifolium), Torfmoose (Sphagnum 

palustre, S. girgensohnii, S. recurvum agg.) 

Fichtenmoorwälder S der Neuburgalm 

Moornummer: 00701 - 00703 

Azidität: sauer 

Trophie: oligo- bis schwach mesotroph 

Moortyp: Moorwald 

Lage: Die ausgewiesenen Waldflächen liegen südlich außerhalb der Almgrenze Neuburgalm, 

zwischen Schafgraben und Pleschkogel, direkt an der Nationalparkgrenze; in Hanglage (Neigung: 2-

7%, Exposition: NW - NO) 

FFH-Lebensraum-Typ: 

91D0 „Moorwälder“ 

Subtyp: 91D4 [Pal. Code 44.A4] Fichten-Moorwald auf oligo- bis mesotrophen Standorten 

7230 Kalkreiche Niedermoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheiten/Vegetationstypen: 

Vaccinio-Piceetea: Sphagno girgensohnii-Piceetum  

Caricetum davallianae 
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IST-Zustand: 

00701: Moorwald SO Neuburgalm, 00702: Moorwald S Neuburgalm 

00703: Moorwald SW Neuburgalm: Es handelt sich um einen schön ausgeprägten weitläufigen 

Torfmoos-Fichtenwald (Sphagno girgensohnii-Piceetum). Die Fichte (Picea abies) bildet 

monodominant die Baumschicht, Heidelbeere (Vaccinium myrtillus) macht die Zwergstrauchschicht 

aus, beigemischt findet sich Scheidiges Wollgras (Eriophorum vaginatum) und Pfeifengras (Molinia 

caerulea) vereinzelt auch Sumpf-Blutauge (Potentilla erecta). Eine gut ausgeprägte Moosschicht mit 

Rotstängelmoos (Pleurozium schreberi), Gewöhnliches Haarmützenmoos (Polytrichum commune) 

und Torfmoosen (Sphagnum capillifolium, S. magellanicum, S. girgensohnii) ist vertreten. Vereinzelt 

stehen auch Rauschbeere (Vaccinium uliginosum) und Preiselbeere (V. vitis-idaea) dazwischen (Abb. 

23&24). Der Boden ist anmoorig aber relativ trocken. Im Teilmoor 00702 vereinigen sich mehrere 

Quellaufstöße zu einer kleinen Bachkaskade, die weiter am Neuburgmoos vorbei in den Zuläufer des 

Johnsbach fließt (Abb. 25). An der Bachbank ist mosaikartig ein Davallseggenried (Caricetum 

davallianae) ausgeprägt (Abb. 26). 

Künstliche Strukturen: Hochstand/Bodensitz, Forststraße 

Moornutzung: jagdlich 

Mögliche Gefährdung: Veränderung der Hydrologie, Nährstoffeintrag, Bestandsumwandlung 

Soll Zustand: Erhalt der Fläche, natürliche Entwicklung zulassen  

Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 
Die Moorwaldflächen liegen innerhalb der Nationalparkgrenze. Es wird auf Bewirtschaftung 
verzichtet, der Waldmanagementplan sieht eine natürliche Entwicklung vor, keine weiteren 
Maßnahmen sind erforderlich. Bei etwaig notwendigen Forstschutzmaßnahmen, bzw. im Fall einer 
Biotopgestaltung für Raufußhühner oder ähnliches, ist auf den Einsatz von Maschinen zu verzichten 
oder dieser auf ein Mindestmaß zu reduzieren (Einzelstammentnahme). Vorsicht ist geboten bei 
forstlichen „Aufräumarbeiten“ und der Anlage neuer Boden- bzw. Hochsitze (ein neuer Bodensitz 
wurde auf der Fläche 00703 kürzlich angelegt). 

Sanierungsaufwand: keiner 

Naturschutzfachliche Besonderheiten: 

Rauschbeere (Vaccinium uliginosum), Preiselbeere (V. vitis-idaea), Scheidiges Wollgras (Eriophorum 

vaginatum), Breitblättriges Wollgras (E. latifolium), Pfeifengras (Molinia caerulea), Sumpf-Blutauge 

(Potentilla erecta), Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris), Besenheide (Calluna vulgaris), Gewöhnliche 

Simsenlilie (Tofieldia calyculata), Davalls-Segge (Carex davalliana), Igel-Segge (C. echinata), Gelb-

Segge (C. flava), Wenigblütige-Segge (C. pauciflora), Faden-Binse (Juncus filiformis), Rotstängelmoos 

(Pleurozium schreberi), Gewöhnliches Haarmützenmoos (Polytrichum commune), Wellenblättriges 

Schiefbüchsenmoos (Plagiothecium undulatum), Torfmoose (Sphagnum capillifolium, S. 

magellanicum, S. palustre, S. girgensohnii) 
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. .  
Abb.23: Überblick Moorwald I Abb.24: Überblick Moorwald II 

. 

 

Abb.25: Quellaufstoß im Teilmoor 00502 Abb.26: Kleinräumiges Davallseggenried am Bach 

 



19 

 

Grauerlenbruch in der Ebnerklamm 

Moornummer: keine vergeben  kein Moor 

Azidität: sauer 

Trophie: mesotroph 

Moortyp: keiner 

Lage: Die Verdachtsfläche liegt südlich unterhalb der Kölblalm in der Ebnerklamm, direkt oberhalb 

der Forststraße 

FFH-Lebensraum-Typ:  

91E0 Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (inkl. Alnion incanae) 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheiten/ Vegetationstypen: 

Alnetum incanae, Calthion 

IST-Zustand:  

Es handelt sich um einen kleinflächigen Grauerlenbruch (Alnetum incanae). Neben der dominanten 

Grauerle (Alnus incana) stehen vereinzelt Bergahorn (Acer pseudoplatanus), Fichte (Picea abies) und 

Ohr-Weide (Salix aurea). Die Krautschicht wird von Behaartem Kälberkropf (Chaerophyllum 

hirsutum), Kohlkratzdistel (Cirsium oleraceum) und Weißer Pestwurz (Petasites albus) gebildet (Abb. 

27). Der periodisch überflutete Auwald stockt typischerweise an Gebirgsbächen auf 

Wildbachschotter bzw. auf Geröll (alten Muren etc.). Die untersuchte Fläche ist nicht als Moor 

anzusprechen, stellenweise ist der Boden -durch die Calthion Vegetation- leicht anmoorig. 

 

Abb.27: Grauerlenbruch in der Ebnerklamm 
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Hüpflingeralm 

Die Hüpflingeralm liegt nördlich des Hüpflingerhals, zwischen dem Hochhausl (Westen) und der 

Haselkaralm (Osten). Die Moorverdachtsflächen 09, 10 und 11 liegen an den südlichsten Ausläufern 

des Almgebiets, gerade an der Grenze zur nördlichen Neuburgalm, am Ende der Forststraße (Abb.C). 

 
  Abb.C: Übersichtskarte Hüpflingeralm 

Wirtsalm 

Objektnummer: 09 

Lage: Die Wirtsalm liegt am nördlichsten Ende der Neuburgalm, nördlich des Hüpflingerhalses 

FFH-Lebensraum-Typ:  

6170 alpine und subalpine Kalkrasen 

6230 * Artenreiche montane Borstgrasrasen 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der montanen bis alpinen Stufe 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

IST-Zustand:  

Der kleinere östliche Teil wird beweidet während der Westen durch einen Stacheldrahtzaun von der 

Bewirtschaftung ausgenommen ist (Abb.19). Ein Bächlein fließt durch die Fläche, begleitet von einer 

feuchten Hochstaudenflur (Calthion) und einem von diversen Süßgräsern dominierten, Kalkrasen 

(Abb.20). Der südliche Hang ist zwar wasserzügig mit einem relativ hohen Anteil an Sauergräsern 

(Carex echinata, C. pallescens, C. flava), Feld-Hainsimse (Luzula campestris) und Sumpf-Blutwurz 

(Potentilla erecta), Bürstling (Nardus stricta) dominiert aber den Bestand. Der Untergrund ist 

Mineralboden ohne Torf, in der Moosschicht stehen Rhytidiadelphus squarrosus und Polytrichum 

commune. Zentral ist eine Hochstaudenflur mit Bach-Pestwurz (Petasites hybridus) ausgeprägt. Der 

nördliche Hang ist ein Bürstlingsrasen (Nardetum) und nach Westen zieht sich frische Almvegetation 
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mit Almrausch (Rhododendron hirsutum), Behaartem Kälberkropf (Chaerophyllum hirsutum), 

Gewöhnlichem Habichtskraut (Hieracium lachenalii), Mandelblättriger-Wolfsmilch (Euphorbia 

amygdaloides), Blauem Eisenhut (Aconitum napellus) und diversen Süßgräsern (Festuca gigantea, 

Nardus stricta, Poa sp., Agrostis capillaris u.a.; Abb.21). 

 
Abb. 19: Zaun zwischen O&W   Abb. 20: Bachlauf und Ufervegetation                        Abb. 21: Übersicht Westen 

 

Schwarz‘lackn 

Objektnummer: 10 

Lage: Östlich der Wirtsalm (Objektnummer 09), gleich neben der Forststraße ist eine 

Hochstaudenflur ausgebildet 

FFH-Lebensraum-Typ: 

6170 alpine und subalpine Kalkrasen 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der montanen bis alpinen Stufe 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): B 

IST-Zustand: 

Die Fläche ist durch Weidevieh stark beeinträchtigt: sowohl intensiver Vertritt (Bodenoberfläche ist 

aufgerissen und stark zerfurcht) als auch Eutrophierung sind deutlich. Stellenweise ist die Vegetation 

völlig abgeweidet (Abb.22). Im potenziell interessanten –aber zertretenen– Zentrum, sind Reste von 

Sauergräsern zu finden: Igel-Segge (Carex echinata) und Braun-Segge (C. nigra) stehen neben 

Sumpfdotterblume (Caltha palustris) und Weißem Germer (Veratrum album) die sich verstärkt 

ausbreiten. Süßgräser (Deschampsia cespitosa, Festuca sp., Anthoxanthum odoratum u.a.) herrschen 

im Bestand vor, die Moosschicht dominiert Rhytidiadelphus squarrosus. Der Boden ist feucht-nass 

aber ohne Torf (Abb.23). Ein kleines Bächlein mäandert durch die Fläche, direkt am Ufer ist eine 

Hochstaudenflur ausgebildet (Petasites hybridus, Caltha palustris, Deschampsia cespitosa u.a.). Ein 

winziger Bereich ist mit Breitblättrigem Wollgras (Eriophorum latifolium) und Alpen-Binse (Juncus 

alpinoarticulatus) bewachsen. Im Osten breitet sich eine nährstoffreiche Petasitesflur mit 

eingestreutem Alpen-Ampfer (Rumex alpinus) und Behaartem Kälberkropf (Chaerophyllum hirsutum) 

aus. Bei der Begehung wurde sowohl ein Alpensalamander (Salamandra atra) als auch ein Grasfrosch 

(Rana temporaria) gesichtet. 
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. 

Abb. 22: Flächenübersicht                                                           Abb. 23: Detail, offener Boden im Zentrum 

Quelle Hüpflingeralm 

Objektnummer: 11 

Lage: Der Quellbereich liegt im Südwesten der Hüpflingeralm, direkt an der Forststraße 

FFH-Lebensraum-Typ:  

3220 Alpine Flüsse mit krautiger Ufervegetation 

6170 alpine und subalpine Kalkrasen 

6230 * Artenreiche montane Borstgrasrasen 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

IST-Zustand: 

Es handelt sich um einen schönen Quellbereich, gefolgt von einem breit aufgefächerten Bachlauf, der 

langsam über ein Schotterbett talwärts fließt (Abb. 24). Die Moosdeckung ist sehr hoch, speziell im 

Quellbereich (Abb. 25) sind Steine und Geröll völlig mit Moosen überwachsen (Bryum sp., Thuidium 

philibertii, Callergionella cuspidata, Aulacomnium palustre u.a., Abb. 26). Am Bachufer breiten sich 

trockene Bürstlingsrasen mit Almrausch (Rhododendron hirsutum) aus, in der Baumschicht haben 

sich Fichten und Lärchen etabliert. Daneben sind bachbegleitend Kleinseggenrieder (mit Carex flava, 

C. nigra und C. echinata) ausgebildet, die mosaikartig mit trockenen Kalkrasen verzahnt sind. Der 

Untergrund ist nicht anmoorig und es handelt sich um kein Moor. Generell ist auch hier Kuhvertritt, 

Beweidungsspuren und Eutrophierung sichtbar, aber in vernachlässigbarem Umfang. Direkt am 

Bachufer, und auf den keinen „Inseln“ im Bachbett, wachsen Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris), 

Sumpf-Dreizack (Triglochin palustris), Dorniger Moosfarn (Selaginella selaginoides) und Gewöhnliche 

Simsenlilie (Tofieldia calyculata). 

. 
Abb. 24: Bachlauf                                               Abb. 25: Quellbereich      Abb. 26: üppige Moosflora im Bachbett 
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Haslkaralm 

Die Moorverdachtsflächen am Haslkar liegen am südlichen Ausläufer der bewirtschafteten 

Haslkaralm, zwischen Haslkogel und G’spitztem Stein, östlich der Hüpflingeralm (Abb.D). Während 

die flächenmäßig großen Gebiete im Norden und Süden nicht als Moor bestätigt werden konnten, ist 

in einer Senke zwischen den beiden Almwiesen ein winziges, stark degradiertes Niedermoor (00801) 

ausgebildet. 

 

 Abb.D: Übersichtskarte Haslkaralm 

Niedermoor Haslkaralm 

Moornummer: 00801 

Azidität: basisch 

Trophie: mesotroph 

Moortyp: Versumpfungsmoor 

Lage: Im südlichen Ausläufer der Haslkaralm, zwischen zwei Moorverdachtsflächen (Objektnr. 12) 

liegt dieses sehr kleine Versumpfungsmoor 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7230 Kalkreiche Niedermoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): B 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheit: 

Scheuchzerio-Caricetea fuscae 
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IST-Zustand: 

Der Standort wird stark durch das Weidevieh beansprucht, dementsprechend sind die Vegetation 

und der Untergrund deutlich verändert (Abb.27). Zwar ist der Boden tendenziell torfig, zum Teil ist 

aber durch die mechanische Belastung und den Betritt Mineralboden unter die Torfschicht gemischt, 

stellenweise ist der Boden sogar lehmig. Auch der negative Einfluss durch Nährstoffeintrag ist klar 

erkennbar. Braun-Segge (Carex nigra) und Faden-Binse (Juncus filiformis) dominieren neben 

Schnabel-Segge (Carex rostrata) und Rasen-Schmiele (Deschampsia cespitosa) die hier als 

Störungszeiger auftreten. In den Kuh-Trittlöchern findet sich Sumpfdotterblume (Caltha palustris). 

Durch die fortgeschrittene Degradation wird die Pflanzengesellschaft grob einem Scheuchzerio-

Caricetea fuscae (Kleinseggensumpf) zugeordnet, mit der tendenziellen Untereinheit eines Caricetum 

nigrae das in Entwicklung zur Almwiese steht. Die üppige Moosschicht wird von Aulacomnium 

palustre und Calliergon stramineum dominiert (Abb.28). Potenziell war die Fläche einmal größer, und 

schloss die nördlich anschließende Verdachtsfläche (die heute überhaupt keine Torfschicht aufweist) 

wohl teilweise mit ein ( Überrieselungsmoor). 

. 
Abb. 27: Flächenübersicht, mechanische Überlastung          Abb. 28: Kleinseggenried mit offenem Boden 

Künstliche Strukturen: keine 

Moornutzung: Beweidung/Almwirtschaft 

Mögliche Gefährdung: Eutrophierung und Trittschäden 

Soll Zustand: Erhalt der Fläche 

Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 

Auf der Haslkaralm ist die Bestoßung und Almviehdichte tendenziell rückläufig. Die Betrittschäden 

sind aus moorökologischer Sicht trotzdem erheblich und lassen eine positive Entwicklung der Fläch 

(Torfakkumulation)  nicht zu, beziehungsweise zeigt sich in diesem konkreten Fall eine deutliche 

Degradation und Vegetationsverschiebung. Die Fläche ist sehr klein und hat sich stark durch die 

Nutzung verändert (monodominantes Auftreten von Störungszeigern). Unter diesen Umständen ist 

auch eine Auszäunung der Fläche nur mäßig erfolgversprechend, da das Umland -Aufgrund der Lage- 

weiter relativ intensiv genutzt wird und das Wasserregime der Fläche beeinträchtigt ist. Eine weitere 

Beobachtung (Vegetationsökologisches Monitoring) speziell im Fall einer Nutzungsaufgabe oder 

Intensivierung der Bewirtschaftung ist sinnvoll um einer weiteren Verschlechterung gegebenenfalls 
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entgegenzuwirken (z.B.: durch Installation eines Zaunes und Beweidungsausschluss). Das 

Regenerationspotenzial der Fläche wird unter den jetzigen Umständen als schlecht eingestuft. 

Sanierungsaufwand: keiner/gering 

Naturschutzfachliche Besonderheiten (Fauna/Flora): 

Braun-Segge (Carex nigra), Schnabel-Segge (C. rostrata), Faden-Binse (Juncus filiformis), 

Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Aulacomnium palustris 

Verdachtsfläche Haslkaralm 

Objektnummer: 12 

Lage: Im südlichen Ausläufer der Haslkaralm, ein Stück nördlich unter dem „Gspitzten Stein“ liegen 

zwei Moorverdachtsfläche die aufgrund ihrer geographischen Nähe und der Vegetationsbezogenen 

Ähnlichkeit im Weiteren zusammen behandelt werden 

FFH-Lebensraum-Typ: 

6170 alpine und subalpine Kalkrasen 

6230 * Artenreiche montane Borstgrasrasen 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A-B 

IST-Zustand:  

Der nördlich gelegenen Fläche, ist auf Grund der starken Beweidung und dem völlig vertretenen 

Almboden der Erhaltungszustand B auszustellen. Der Boden ist lehmig und stark aufgebrochen 

(Abb.29). Die Vegetation ist stark durcheinander gemischt: Seggen (Carex nigra, C. echinata) stehen 

neben üppigen Klee Vorkommen (Trifolium pratense, T. repens), Veilchen (Viola sp.), Scharfer 

Hahnenfuß (Ranunculus acris) und Sumpfdotterblume (Caltha palustris) wachsen zusammen mit 

Germer (Veratrum album) und Augentrost (Euphrasia officinalis). Süßgräser (Anthoxanthum alpinum, 

Deschampsia cespitosa, Nardus stricta, Agrostis sp.) dominieren aber den Bestand. Wo die Moosflora 

erhalten ist, breiten sich Rhytidiadelphus squarrosus und Polytrichum commune aus.  

Mehrere „Tümpel“ (stehendes Wasser, Untergrund Lehm, stark zertreten) sind vom Rand her mit 

Schnabel-Segge (Carex rostrata) bewachsen (Abb.30). Die Fläche neigt sich in einem sanften Gefälle 

nach Norden. 

. 

Abb. 29: Flächenübersicht (Nord)                                              Abb. 30: „Tümpel“ mit Schnabel-Segge 



18 

 

Der südlich gelegene Bereich ist ein Kalkrasen über Mineralboden, verzahnt mit einem trockenen 

Nardetum (Abb.31/32). Auch diese Fläche wird beweidet, allerdings weniger intensiv 

(Erhaltungszustand A). Auf dieser Fläche sind vereinzelt torfige und anmoorige Bereiche zu finden, 

großflächig ist der Boden aber fester Lehm und Mineralboden und von Süßgräsern dominierte 

Almwiese (Agrostis stolonifera, A. capillaris, Poa trivialis, Anthoxanthum odoratum, Festuca sp., 

Alopecurus pratensis, Nardus stricta u.a.). 

 
Abb. 31: Flächenübersicht: Nardetum, Süd                                     Abb. 32: trockene Almwiese 

Trotzdem Vernässungen über der Fläche deutlich sind, und punktuell vorkommende 

Vegetationsgesellschaften (Caricetum rostratae  Übergang Caricetum nigrae) moorigen Charakter 

haben ist der Boden durchwegs Lehm und Mineralboden. Der feuchte, weiche Untergrund reißt 

durch die mechanische Belastung auf und es bildet sich ein künstliches Mikrorelief, mit 

Feuchtegradient (trockene Bulte und Sickerwasser in den Lehm„schlenken“). Das Vegetationsbild ist 

geprägt durch diese externe Veränderung des Wasserregimes. Der Erhaltungszustand dieser kleinen 

Feuchtflächen mit Sickerwasser wird Ellmauer & Essl (2005) folgend als B eingestuft. Ob einmal ein 

basisch/kalkreiches, mesotrophes Überrieselungsmoor ausgebildet war ist nicht auszuschließen.  

Zwei Bereiche sind abgezäunt und von der Beweidung ausgenommen. Nur am Beginn der Session 

(2013) waren die Kühe vier Wochen auf der Fläche bevor Mitte Juli der Zaun (Elektrozaun) aufgestellt 

wurde. Ein Mosaik aus einem Schnabelseggenried (Caricetum rostratae) und trockenen 

Bürstlingrasen (Nardetum) ist hier ausgebildet (Abb.33). Schnabel-Segge (Carex rostrata) dominiert, 

neben Igel-Segge (Carex echinata), Braun-Segge (C. nigra), Sumpf-Veilchen (Viola palustre), Faden-

Binse (Juncus filiformis) und Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris). In der Moosschicht dominieren 

Aulacomnium palustris und Rhytidiadelphus squarrosus. Auch ein hoher Anteil an Süßgräsern ist auf 

der Fläche vertreten (Nardus stricta, Anthoxanthum odoratum, Deschampsia cespitosa, Festuca sp., 

Agrostis capillaris). Entlang einem Graben, in dem Wasser durch die Fläche sickert steht 

Breitblättriges Wollgras (Eriophorum angustifolium). Der Boden ist aber auch hier ohne Torf. 

Im Süden befindet sich ein Tümpel (auf Lehm), dessen Verlandungszone mit einem Bretterzaun (zwei 

Zugänge bleiben offen) gegen intensiven Kuhbetritt abgesichert ist (Abb.34). 
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. 

Abb. 33 ausgezäunter Bereich mit Kleinseggenried               Abb. 34 Verlandungszone am südlichen Tümpel 
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Scheucheggeralm 

Zwischen Weißschüttgraben und Schalenkogel ist am Ende der Forststraße, gerade östlich einer 

Jagdhütte ein kleines Hangmoor ausgebildet (Abb.E). Es handelt sich um eine typische, kleinräumige 

Hangvernässung mit geringer Torfmächtigkeit. 

 
Abb. E: Übersichtskarte und Detail Scheucheggeralm 

Moornummer: 00901 

Azidität: basisch/kalkreich 

Trophie: mesotroph 

Moortyp: Überrieselungsmoor 

Lage: Auf der Scheucheggalm, südlich unterhalb des Schalenkogels, am Ende der Forststraße (gleich 

nordöstlich einer Jagdhütte) liegt dieses kleine Hangmoor (Abb.35). 

FFH-Lebensraum-Typ:  

7230 Kalkreiche Niedermoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheit: 

Campylio-Caricetum dioicae 

IST-Zustand: 

Es handelt sich um einen reliefierten, wasserzügigen Hang (Exposition: SW, Inklination: 4°). Ein 

Bächlein fließt/sickert/überrieselt (durch) die Fläche und wird in einem PVC Rohr unter der 

Forststraße hindurchgeführt. Braun-Segge (Carex nigra) dominiert in den feuchten Gräben. Die 

Moosdeckung ist relativ hoch und divers (Calliergon stramineum, Drepanocladus sp., Climacium 

dendroides, Calliergonella cuspidata, Plagiomnium sp., Cratoneuron sp.). Der Boden ist Mineralboden 

mit einer dünnen Torfschicht. Trittschäden und Beweidungseinfluss (Euphrasia officinalis, Trifolium 

pratense, T. repens, Alchemilla vulgaris) sind ersichtlich. Das Überrieselungsmoor ist kleinräumig aber 

artenreich (Abb.36): Breitblättriges Wollgras (Eriophorum latifolium) und diverse Sauergräser (Carex 
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flava agg., C. echinata, C. pallescens, C. panicea, C. canescens, C. ovalis) bilden den Hauptbestand, 

neben Alpen-Binse (Juncus alpinoarticulatus), Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi), Kriechendem 

Günsel (Ajuga reptans) ist auch ein hohes Orchideen Vorkommen (Dactylorhiza maculata, D. majalis, 

Orchis sp.) zu vermerken. Der Rest der ausgewiesenen Fläche ist trockene, teils felsige Almwiese, mit 

Fichtenkeimlingen. 

. 
Abb. 35: Blick auf Jagdhütte und Forststraße                        Abb. 36: Campylio-Caricetum dioicae 

Künstliche Strukturen: keine 

Moornutzung: Beweidung 

Mögliche Gefährdung: Eutrophierung, Trittschäden 

Soll Zustand: Erhalt der Fläche 

Managementmaßnahmen/Sanierungsvorschläge: 

Derzeit sind keine Managementmaßnahmen nötig. 

Sanierungsaufwand: keiner 

Naturschutzfachliche Besonderheiten (Fauna/Flora): 

Braun-Segge (Carex nigra), Gelb-Segge (Carex flava), Igel-Segge (C. echinata), Bleich-Segge (C. 

pallescens), Hirse-Segge (C. panicea), Grau-Segge (C. canescens), Hasenpfoten-Segge (C. ovalis), 

Breitblättriges Wollgras (Eriophorum latifolium), Alpen-Binse (Juncus alpinoarticulatus), Kuckucks-

Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi), Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Ochideen: Dactylorhiza 

maculata, D. majalis, Orchis sp., Moose: Calliergon stramineum, Drepanocladus sp., Climacium 

dendroides, Calliergonella cuspidata, Plagiomnium sp., Cratoneuron sp. 
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Sulzkaralm WEST 

Da die Sulzkaralm ein weites Gebiet abdeckt wird sie übersichthalber in vier Abschnitte gegliedert: 

West (Abb.F), Nord (Abb.G), Süd (Abb.H) und Ost (Abb.I). Die gesamte Almfläche wird bewirtschaftet. 

 
  Abb.F: Übersichtskarte WEST 

Quellmoor Sulzkaralm S 

Moornummer: 01001 

Azidität: basisch 

Trophie: mesotroph-eutroph 

Moortyp: Quellmoor 

Lage: Im Südwestlichen Ausläufer der Sulzkaralm liegt dieses Quellmoor 

FFH-Lebensraum-Typ: 

7230 Kalkreiche Niedermoore 

Erhaltungszustand (nach Ellmauer & Essl 2005): A-B 

Pflanzensoziologische Vegetationseinheit: 

Calthion 

Scheuchzerio-Caricetea fuscae (Tendenz in ein Caricetum nigrae) 

IST-Zustand: 

Es handelt sich um eine kleine Ansammlung von Quellaufstößen, um die sich Calthion-Vegetation 

ausbreitet (Abb.37). Sumpfdotterblume (Caltha palustre) dominiert den Bestand, zusammen mit 

Behaartem Kälberkropf (Chaerophyllum hirsutum) und Weißem Germer (Veratrum album). In der 


